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Liebe Landwirte / Praktiker u. Fachleute !                den,  01.  September  2020  

Aus gegebenen Anlass möchte ich mich wieder einmal unter der Überschrift : 

„Kritisch nachgedacht –  sachlich argumentativ informiert !“ schriftlich äußern.

Nachtrag zum Thema : Glyphosat ; Dieses Mittel, was seit 45 Jahren in der Landwirtschaft, Garten- / Landschaftsbau und Bundesbahn angewendet wird.
a.) Wenn es so krebserregend wäre, wie von wenigen Fachleuten u. einer Institution  vermutet bzw. eingeschätzt, dann wären ein Großteil der Landwirte und vor allem Lohnunternehmer mit Krebsfolgen weit überdurchschnittlich belastet.

b.) Da dieses Mittel in der Pflanze nur „basispetal“ wirkt (also in der Pflanze – im Saftstrom - nur nach unten = zur Wurzel transportiert wird), kann es eigentlich nicht zur Ähre gelangen. Ausnahme: weil es leider immer noch zur Ernteerleichterung zugelassen ist, kann es vor der Ernte mit einer Wartezeit eingesetzt werden. Das sollte meiner Meinung nach längs verboten sein !
c.) die Fernsehbilder, die Aufnahmen zeigen, dass Glyphosat auf grünen - mit Kulturpflanzen - bestellten Feldern gespritzt wird, suggeriert ein „falsches“ Bild. Alle grünen Pflanzen werden von Glyphosat erfasst und zum Absterben gebracht; außer gentechnisch veränderter Pflanzen aus dem Hause Monsanto.
d.) Ca. 50 % der mit Kulturpflanzen bestellten Felder werden vor der Saat in der BRD nicht mehr gepflügt, das sind ca. 20 ltr. Diesel-Ersparnis je ha bzw. 40 kg CO2 - Einsparung ! Das kann häufig nur durch Glyphosat-Einsatz erreicht werden.
e.) Übrigens: Die Deutsche Bundesbahn setzt auf Ihren Gleisstrecken / Bahnkörpern rund 75 to  Glyphosat ein; und ist der größte Anwender – vor den Kommunen. Bei einer Normal-dosierung auf dem Acker  von 3 ltr./ ha) eine Flächenbehandlung von 250 TSD ha Ackerland ; was einem Zehntel der bundesdeutschen Maisanbaufläche entspricht. Auf zwei-spurigem Bahngeleisen werden bei 7 m Behandlungsfläche in der BRD ca.32.000 km abgespritzt der bei einer Behandlungsbreite von 3 m (eingleisig) ca. 70.000 km behandelt.
f.) In deutschen Haus- und Kleingärten werden ca. 95 to verwendet ! mehr als bei der DB ! 
g.) Auf deutschen Äckern werden pro Jahr ca. 5.000 bis 6.000 to ausgebracht; also auf 1,5 bis 2.0 Mio. ha, das entspricht der dt. Silo-Mais-Anbaufläche. Eine andere Erhebung kommt zu dem Ergebnis, dass Glyphosat aus ca. 30 % der dt Ackerfläche eingesetzt wird. Die Ertragseinbußen (durch Verzicht auf Glyphosat) werden auf 5 bis 10 % eingeschätzt, falls keine gleichwertigen Ersatzherbizide zur Verfügung stehen und das ist in den kommenden 3 bis 5 Jahren nicht zu erwarten. 
Da in der BRD zur Zeit nur noch 50 % der Äcker vor der Bestellung gepflügt werden, müsste dieser Anteil voraussichtlich wieder auf 75 % steigen und damit den Co2 Ausstoß erhöhen (siehe oben); zusätzlich würde die Erosionsgefahr aus hängigen Feldern deutlich zunehmen. 
Hintergrund : Glyphosat ist eine chemische Verbindung aus der Gruppe der Phosphonate und wurde bereits 1950 vom Schweizer Chemiker Henri Martin synthetisiert. Aber erst 1971 beantragte Monsanto das Patent für dieses Mittel als Herbizid; Die Anerkennung erfolgte 1974. Es wird von Monsanto unter dem Handelsnamen „Roundup“ vertrieben. Das Patent ist 2000 abgelaufen und kann seit dieser Zeit von anderen Herstellern genutzt werden. Glyphosat  wurde 2015 von mindestens 91 Chemie-Unternehmen in 20 Ländern hergestellt; allein in China gibt es davon ca. 45 und in Indien 7, den USA 5 ,  in der BRD mindestens 3 , u.s.w.

 Weltweit werden jährlich ca. 720 TSD to. hergestellt.
Nicht immer wird in der Statistik unterschieden zwischen dem Wirkstoff Glyphosat und Roundup, denn im Roundup sind 356 gr. Glyphosat je ltr. Roundup.
Inzwischen gibt es gentechnisch modifizierte Nutzpflanzen, die gegen Glyphosat resistent sind. Bei diesen Pflanzen (einige Sorten bei Soja, Baumwolle, Raps, Mais) kann man Glyphosat zur Unkrautbekämpfung anwenden, obwohl die Kultur-Pflanzen schon wachsen.
Gefährdungsbeurteilung: Die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit sieht keine Gefährdung des Gesundheitsrisikos für den Verbraucher, auch die Weltgesundheits-Organi-sation (WHO) für Ernährung  sieht keine akuten und chronischen Gesundheitsgefahren für den Verbraucher. Das Bundes-Institut für Risikoforschung der BRD ist aufgrund ständiger Überprüfung der gleichen Ansicht. 
 Allein die Internationale Agentur für Krebsforschung (IARC) stufte (2015) Glyphosat in die Kategorie 2A (= wahrscheinlich krebserregend für Menschen ein)  

Inzwischen haben zwei weitere Organisationen (Glyphosat Task Force und die USEPA) die bisherigen Untersuchungen und Ergebnisse nochmals überprüft: Es gibt keine wissenschaft-lichen Beweise für einen potentiellen Zusammenhang zwischen Glyphosat –Exposition und  Karzinogenität (Krebs) oder Genotoxizität („Gesundheit“).   
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